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Doktor Jonathan Daniel Danger rannte durch die Gassen Hongkongs und die Kugeln seiner Verfolger pfiffen ihm um die Ohren. Der Himmel war nur ein schmaler grauer Streifen über der Schattenwelt aus kleinen Läden, Straßenständen, Lampions und Wäscheleinen. Ein Knall hinter Jon, dann ein lautes Scheppern, als die Pistolenkugel in eine Reihe hängender Töpfe und Pfannen einschlug.


Die Menschen waren bei den ersten Schüssen auseinander gestoben wie ein Haufen Hühner – in den Gassen war kaum noch jemand zu sehen. Jon schlug einen Haken, atmete eine Lunge voll des scharfen Qualms eines Kohlefeuers ein. Darüber verbrannten zurückgelassene Fleischspießchen langsam. Er ergriff eine Metallstange, die ein Vordach stützte, und schwang herum, um auf gut Glück in eine schmale Seitengasse abzubiegen. Hoffentlich aus der Schusslinie der Männer, die ihn verfolgten.


Die Gasse war eng – Jon hätte die Hauswände auf beiden Seiten mit ausgestreckten Armen berühren können. Aber jetzt war er damit beschäftigt, um sein Leben zu rennen. Am anderen Ende mündete der Weg ein eine weitere kleine Straße voller Geschäfte und Stände. Diese war allerdings noch voller Menschen. Jon rannte in eine Wand aus Sinneseindrücken hinein: Qualm von Kohlefeuern. Zum Trocknen aufgehängte Reihen kleiner Tintenfische. Ein Stapel geflochtener Körbe. Käfige mit Tieren darin. Jede Menge Menschen die ihn überrascht anstarrten – Weiße verirrten sich selten in diese Gegend.


Jon war stehengeblieben, um sich zu orientieren. Dann hörte er einen Ruf: „Doktor Danger! Hier drüben!“ Sein Blick folgte der Stimme. Aus einer Tür lehnte sich ein junger Mann mit moderner Gelfrisur und strahlend weißem Hemd.


„Li!“ Rief Jon und lief los, als gerade ein Schuss hinter ihm fiel und in die Hauswand gegenüber der Gasse einschlug.


Die Tür, in die Li ihn hinein zerrte, führte nicht in eine Wohnung oder einen Laden, sondern in eine besonders enge Nebengasse. Diese war so schmal, dass sie trotz der Tageszeit in ein düsteres Zwielicht gehüllt war. Das weiße Hemd seines Führers leuchtete Jon den Weg.


„Li! Was zur Hölle ist hier los?“


„Die wollen Sie schnappen, Doktor Danger!“


„Das habe ich auch gemerkt, Li. Aber was machen Sie hier?“


„Professor Jackson schickt mich. Er hat gehört, dass die Leute von Boss Pang hinter Ihnen her sind. Hier lang!“


Li bog plötzlich nach rechts in eine weitere Tür ab. Hinter sich hörte Jon die Tür am Anfang der Gasse aus den Angeln splittern. Rufe und Flüche auf Kantonesisch wehten ihm hinterher. Dann war er durch den Türrahmen und in einer weiteren fremden und spärlich beleuchteten Welt fremdartiger Gerüche.


Zu Jons Überraschung führte Li ihn mehrere Treppenfluchten hinauf in höhere Etagen des Viertels. Dann durch einen offensichtlich nachträglichen Mauerdurchbruch. Zwei Treppen hinunter, durch eine Tür auf eine hölzerne Brücke. Die überspannte eine Straße und verband zwei gegenüberliegende Gebäude miteinander. Direkt in das nächste Gebäude hinein, eine Treppe herunter, ging es schließlich auf einen Hof.


Galerien umringten den freien Platz auf drei Etagen darüber – ganz oben ein Quadrat grauer Himmel. Eine Gestalt kam aus einer dunklen Ecke. Jon erkannte sie: Es war Hongye, Lis Schwester und ebenfalls Studentin von Professor Jackson. Sie trug eine einfache Kombination aus Rock und Hemd – anders, als am Vorabend, als die Studenten mit ihrem Professor und Jon ausgegangen waren. Da hatte sie ein chinesisches Kleid mit Blumenmuster getragen und die Haare hochgesteckt. Jetzt fiel ihr die schwarze Pracht offen über die Schultern.


„Miss Hongye“, grüßte Jon und zückte seinen Hut aus Känguruhleder.


„Doktor Danger, Li, Ihr lebt!“


Die Geschwister wechselten ein paar schnelle Sätze auf Kantonesisch – zu schnell für Jon, um der Konversation zu folgen. Er verstand lediglich, dass es darum ging, ihn zu verstecken und dass die Polizei involviert sein sollte. Es war nicht leicht für einen weißen Mann, in dieser Gegend zu verschwinden. Die Triaden, die hinter Jon her waren, brauchten ihn nicht einmal zu beschreiben, um von jedem Passanten zu erfahren, wohin die Langnase gelaufen war.


Nach einer kurzen Diskussion hatten sich die beiden offenbar auf einen Plan geeinigt. „Doktor Danger, Sie gehen bitte mit meiner Schwester mit während ich Professor Jackson Bescheid gebe und der die Polizei alarmiert“, sagte Li mit einem leichten Augenverdrehen beim Wort Polizei.


„Danke, dass du mir den Hintern gerettet hast, Li. Pass auf dich auf.“


„Und Sie passen auf sich auf. Und lassen Sie die Finger von meiner Schwester.“ Diese Bemerkung brachte Li einen Knuff von Hongyes Ellenbogen ein. Dann verschwand der junge Student durch eine der Türen, die vom Hof wegführten. Hongye nahm Jon bei der Hand und führte ihn durch eine andere.


„Was wollen diese Leute von mir“, fragte Jon während seine Begleiterin offenbar versuchte, einen Weg durch das Viertel zu bahnen, auf dem der Ausländer an ihrer Seite nicht gesehen wurde.


„Boss Pang handelt unter anderem auch mit Antiquitäten. Der Professor hat schon einmal für die Polizei beschlagnahmte Gegenstände identifiziert. Vielleicht braucht er einen Altertumsexperten?“


„Dann hätten seine Leute wohl kaum auf mich geschossen. Meine Güte, so viele Kugeln sind seit dem Großen Krieg nicht mehr um mich herumgeflogen.“


„Hier entlang, Doktor Danger.“ Sie kamen aus einer Gasse in ein weiteres Gebäude. Welche Türen verschlossen waren, welche offen, ob dahinter eine Straße, eine Wohnung oder eine Garküche lag – für Jon war das System dieses Labyrinths nicht zu durchschauen. Aber die Menschen, die hier wohnten, kamen offenbar gut damit zurecht. Und Hongye war, das wusste er, eine von ihnen.


Sie waren eben aus einer Wäscherei in die Küche eines größeren Restaurants gekommen. Auf Gasflammen brutzelte Essen in großen, gusseisernen Pfannen. In dem Moment, in dem Jon realisierte, dass trotz kochender Töpfe keine Köche zu sehen waren, sah er zwischen hängenden Töpfen den Mann, der die Jagd auf ihn schon früher angeführt hatte: Ein Einheimischer in weißem Anzug und weißem Hut mit einer Brille mit kleinen runden Gläsern, die rot getönt waren. Er stand am anderen Ende der Küche und richtete etwas auf Jon, das dessen Kriegserinnerungen als selbstladende Pistole vom Typ Mauser C96 identifizierten.


Jon riss einen Arbeitstisch mit so großer Wucht hoch, dass dieser in einem Bogen auf den Schützen zuflog und diesem dabei auch noch das Schussfeld versperrte. Ein weiterer Angreifer, dieser in einem grauen chinesischen Anzug, tauchte zwischen den Öfen auf. Ein Küchenbeil in der Hand erhoben, hatte er es auf Hongye abgesehen. Noch während der Mann in Weiß überrascht einen Schuss abgab warf sich Jon zur Seite und rempelte den Gangster in Grau an. Dabei griff er nach dessen Waffenarm und schleuderte diesen herum. Direkt in eine Pfanne mit brutzelndem Essen hinein. Der Mann schrie auf, das Küchenbeil klapperte in das Bratgemüse. Jon hatte keine Zeit, sich weiter mit ihm zu beschäftigen – der Pistolenschütze in Weiß hatte sich von dem Schreck des auf ihn zufliegenden Tischs erholt und legte seine Waffe erneut auf den Ausländer an.


„Bleib unten!“ Fuhr Jon Hongye an und ging seinerseits hinter einem Tresen in Deckung.


Es waren keine fünf Meter zwischen Jon und dem Schützen aber die waren mit einem Labyrinth aus Arbeitstresen, Herden, Schränken und von oben herabhängenden Aufbewahrungsmöglichkeiten für Küchenwerkzeuge und getrocknete Kräuter versperrt. Jon hastete geduckt nach links, um den Mann in Weiß zu flankieren. Ein Schuss peitschte über ihn hinweg, prallte scheppernd an einer hängenden Pfanne ab und verschwand pfeifend irgendwo im Rest der Küche.


Jon griff aus einem Regal einen Topf, dann mit der anderen Hand ein Küchenmesser. Er warf den Topf wie eine Handgranate über den Tresen dorthin, wo er den Mann in Weiß vermutete. Dieser reagierte mit einem Schuss – allerdings hoch auf den Topf. Jon tauchte dahinter auf und warf das Messer, als der Mann erneut Schoss. Der Schütze schrie auf – das Messer steckte ihm in der Schulter. Der verletzte Mann in Weiß drehte sich halb herum, taumelte durch eine Tür aus dem Raum. Jon blickte an sich herunter und stellte fest, dass er ebenfalls blutete.


„Hongye?“


„Doktor Danger? Hier drüben!“ Jon hastete zwischen den Tresen hindurch zurück zu der Stelle, an der er den ersten Angreifer zumindest vorübergehend außer Gefecht gesetzt hatte. Als er um die Ecke des Tresens kam, bot sich ihm ein überraschendes Bild: Der Gangster in Grau lag auf dem Bauch, seine Hände auf dem Rücken mit einem Gürtel gefesselt. Hongye kniete auf ihm und hielt ihm ein Küchenmesser an die Seite seines Halses. Der Mann schwitzte, verzog keine Miene aber seine Augen traten ein wenig aus ihren Höhlen hervor.


Jon nickte der Studentin anerkennend zu. „Doktor Danger, Sie bluten ja!“


„Nur ein Kratzer. Wir sollten herausfinden, was diese Kerle von mir wollen“, Jon ging in die Hocke und brachte sein Gesicht näher an das des Gangsters. „Sprechen Sie Englisch?“ Der Mann starrte ihn nur an. Jon versuchte es in langsamen Kantonesisch und sah Erkenntnis und Überraschung in den Augen des Gefangenen. „Hongye, hilf mir mal zu übersetzen“, bat Jon.


Hongye übersetzte Jons Sätze in kurzes, scharfes Kantonesisch. „Was wollen Sie von mir?“ Nur ein Kopfschütteln. „Wer schickt Sie?“ Ein kurzes Schielen nach hinten. Hongye schien zu begreifen.


„Doktor Danger, schauen Sie hier.“ Sie zog den Ärmel des Mannes hoch, an dessen unverbranntem linken Arm. Eine Tätowierung kam zum Vorschein. „Das Zeichen kenne ich. Das gehört zu den Triaden von Boss Pang.“ Bei der Erwähnung des Namens zuckte der Gefangene kurz zusammen.


„Also tatsächlich Pang“, konstatierte Jon. „Wir sollten verschwinden, bevor der andere Kerl mit Verstärkung wiederkommt.“


„Was machen wir mit ihm hier?“ fragte Hongye.
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